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Zeitliches Denken in politischen Protesten 
der Gegenwart

Eine empirische Untersuchung über das Zukunftsdenken 
politischer Subjekte

Nina Reusch und Matthias Sieberkrob

1	 Einleitung

Unsere Gegenwart ist geprägt von Krisenwahrnehmungen verschiedenster 

Art – eine Feststellung, die wahrscheinlich auf jede historische Epoche über-

tragbar ist. Manche der aktuellen Krisenwahrnehmungen sind jedoch aufgrund 

des empirisch evidenten Klimawandels und den damit einhergehenden sozia-

len, politischen und wirtschaftlichen Veränderungen von besonderer Dringlich-

keit. Über verschiedenste Milieus und politische Lager hinweg imaginieren Zeit-

genoss:innen ihre Gegenwart und Zukunft als krisenhaft und agieren in 

Reaktionen darauf als politische Subjekte. In diesem Zusammenhang interes-

siert uns, wie Menschen angesichts dieser wahrgenommenen Krisenhaftigkeit 

der Gegenwart über die Zukunft nachdenken und wie sie sich selbst in der Zeit 

verorten. Politisches Handeln als Reaktion auf die krisenhafte Gegenwart zeigt 

sich insbesondere in sozialen Protestbewegungen (Rucht, 2021). Daher unter-

suchen wir exemplarisch zwei aktuelle Protestbewegungen, die sich auf sehr 

unterschiedlichen Ebenen mit Fragen der Zukunft auseinandersetzen: Die deut-

sche Klimabewegung, die vor allem seit 2018 durch Demonstrationen und Blo-

ckadeaktionen mediales Aufsehen erregte, und die Proteste der Landwirt:innen, 

die im Winter 2023 / 24 in Deutschland und europaweit stattfanden. Beide Be-

wegungen sind unterschiedlichen politisch-sozialen Milieus zugehörig (Haunns 

& Sommer, 2020; Heinze, Biekmann, Kurtenbach & Küchler, 2021; Rucht, 2023), 

aber auf jeweils spezifische Weise mit dem Klimawandel verknüpft. Während 

für die Klimabewegung dies das zentrale Thema ist, erleben Landwirt:innen den 

Klimawandel unmittelbar in ihrem Beruf.

Wir gehen davon aus, dass die krisenhaften Phänomene und politischen 

Proteste der Gegenwart das Potenzial aufweisen, im Anschluss an die jüngsten 
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geschichtstheoretischen und -didaktischen Debatten über Zeit (vgl. z. B. Höl-

scher, 2017; Hübner, Nitsche & Barsch, 2023; Körber, 2019; Köster, 2023b; Land-

wehr, 2020) die Kategorie der Zukunft für die Geschichtsdidaktik empirisch und 

theoretisch weiterzuentwickeln. Hierfür betrachten wir zunächst die Verhand-

lung der Zukunft als Zeitebene im geschichtstheoretischen und -didaktischen 

Diskurs, womit wir die Grundlage für eine empirische Untersuchung des zeit-

lichen Denkens in die Zukunft legen. Im Anschluss an die Darstellung der Er-

gebnisse stellen wir vier Thesen auf, die die geschichtsdidaktische Theoriebil-

dung über das zeitliche Denken in die Zukunft anregen sollen.

2	 Zukunft im geschichtstheoretischen und -didaktischen 
Diskurs

Auf theoretischer Ebene kreisen Konzeptionen der Zukunft meist um das Ver-

hältnis von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft und sind mit Debatten über 

Zeit und Zeitkonzepte verflochten (vgl. Esposito, 2017, 13).1 Ausgehend von Ko-

sellecks (1979, 356 – 357) These vom Auseinanderklaffen von Erfahrungsraum 

und Erwartungshorizont im modernen Geschichtsdenken wird Zukunft – eben-

so wie Vergangenheit – als «temporale Projektionsfläche jeweiliger Gegenwar-

ten» (Landwehr, 2020, 146) und als strukturell gleich zur Vergangenheit ver-

standen (vgl. Hölscher, 2016, 22). Die Zukunft ist nach Landwehr (2020, 150 – 155) 

als offener Zeitraum mit Erwartungen, ebenso mit Vorsorge, Planung, Sicher-

heitsvorkehrung und Prognose verknüpft.

Fraglich ist dabei unter anderem, inwieweit sich die immer wieder zitierten 

Koselleck’schen Kategorien Erfahrungsraum und Erwartungshorizont auf die 

Zeitgeschichte übertragen lassen, wurden sie doch zunächst für die «Sattelzeit» 

um 1800 entwickelt (vgl. Graf, 2012, 7). Aktuelle Forschungen pluralisieren das 

Konzept der Zukunft, indem sie etwa den Blick auf historische Zukünfte richten 

(vgl. Seefried, 2023; Simon & Tamm, 2021, 11), wobei «nicht das Was, sondern 

das Wie des Zukunftsbezugs zum eigentlichen Gegenstand historischer Zu-

kunftsforschung» (Graf & Herzog, 2016, 500) wird. Auch wird danach gefragt, 

wie kontingent im Sinne einer Ergebnisoffenheit weiterer Entwicklungen die 

Zukunft jeweils gedacht wird, zum Beispiel in Anbetracht der Klimakatastrophe 

(vgl. Landwehr, 2020, 148).

1	 Einen guten Überblick über die Debatten über Zeit und Zeitkonzepte bieten u. a. Graf (2012) 
und Jordheim (2014).
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Im geschichtsdidaktischen Diskurs gehört die Zukunft als Prinzip des 

Gegenwarts- und Zukunftsbezugs (Bergmann, 2012) zum Grundlagenwissen der 

Disziplin. Bergmann und Pandel (1975, 104) betonen ihre Relevanz:

«Die Frage nach Geschichte ist unlösbar von der Frage nach Zukunft: der soge-

nannte ‹Verlust der Geschichte› [ … ] ist in Wahrheit ein Verlust an Zukunft. Eine 

Gesellschaft, die sich in ihren noch immer maßgeblichen Ideologien vor dem blo-

ßen Gedanken an eine mögliche grundlegende oder radikale Änderung der ent-

scheidenden Produktions- und Distributionsverhältnisse abschirmt, keinen Ge-

danken an eine mögliche andere Zukunft ‹verschwendet›, weil Gedanken an 

potentiell Anderes unprofitabel und bestandskritisch zugleich sein können, ver-

liert Zukunft aus dem Denkhorizont oder vermag Zukunft gedanklich nur als 

prolongierte Gegenwart zu erfassen.»

Das Geschichtsbewusstsein dient, so der weitgehende disziplinäre Konsens, der 

Orientierung in der Zeit und umgreift bekanntlich nach Jeismann (1997, 42) 

«den Zusammenhang von Vergangenheitsdeutungen, Gegenwartsverständnis 

und Zukunftsperspektive». Hierauf verweist auch Rüsens Formel von der «Sinn-

bildung über Zeiterfahrung». Durch das Erzählen von Geschichte(n) würden 

zeitliche Veränderungen in der Vergangenheit gedeutet, was Zukunftsperspek-

tiven für die Lebenspraxis eröffne (vgl. Rüsen, 1997, 58; 2008, 15 – 19). Dem liegt 

die Idee zugrunde, dass Menschen sich Geschichten erzählen, um Orientie-

rungsbedürfnisse «in unserer Gegenwart und angesichts einer befürchteten 

oder erhofften Zukunft zu befriedigen» (Bergmann, 2012, 15).

Rüsen nähert sich der Zukunft in erster Linie über den Begriff der Kontin-

genz. Der Mensch mache Kontingenzerfahrungen dadurch, dass eine noch nicht 

gedeutete «Naturzeit» menschliches Leben verändere. Diese Kontingenzerfah-

rungen würden von Menschen narrativiert und mit Sinn versehen (Sinnbildung 

über Zeiterfahrung). Diese gedeutete, sinnhafte Zeit fasst Rüsen unter dem Be-

griff der menschlichen Zeit (vgl. Rüsen, 2003, 25 – 28; 2013, 33 – 34). Dass diese 

Zeitkonzeption durch die Prämisse geprägt sei, dass es sich bei Zeit um eine 

naturgegebene und lineare Größe handele, die durch neuere zeittheoretische 

Ansätze diskutabel werde, merkte jüngst Köster (2023b, 14) an.

Trotz dieser grundlegenden theoretischen Überlegungen ist die Erfor-

schung des zeitlichen Denkens in die Zukunft weitgehend Neuland in der Didak-

tik der Geschichte. Erst in den letzten Jahren hat sich die Disziplin dem Thema 

Zeit und Zukunft verstärkt in theoretischen (vgl. z. B. Kocka, 2022; van Norden, 
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2014) und empirischen (vgl. z. B. Kühberger, 2023; Nitsche & Gollin, 2020; 

Schmitz-Zerres, 2019; Wagner, 2022) Arbeiten gewidmet. Dabei nahmen ge-

schichtsdidaktische Untersuchungen im Anschluss an Chakrabartys (2018) The-

se, dass mit der planetarischen und der menschlichen Zeit unterschiedliche 

Zeitkonzepte miteinander kollidieren würden, auch Fragen der Zeit im Anthro-

pozän in den Blick (vgl. Hübner, 2022; Hübner et al., 2023; McGregor, Pind & 

Karn, 2021; Nordgren, 2023). Zudem war die Ausgabe der Zeitschrift für Ge-

schichtsdidaktik 2023 dem Thema Zeit gewidmet (Köster, 2023a). Insbesondere 

das zeitliche Denken in die Zukunft ist empirisch jedoch noch wenig untersucht. 

Die nachfolgende Empirie hat daher einen explorativen Charakter.

3	 Untersuchungsdesign

Das zeitliche Denken in die Zukunft wird im Folgenden mit Datenmaterial aus 

journalistischen Interviews untersucht. Die Daten wurden also nicht explizit 

mit Blick auf das hier untersuchte Thema erhoben. Vielmehr stehen die Dar-

stellung und Reflexion des politischen Handelns in den beiden sozialen Bewe-

gungen im Fokus der Interviews. Es wurden jedoch gezielt Interviews ausge-

wählt, in denen die Interviewten ausreichend Zeit bzw. Platz erhielten, um ihre 

Überlegungen und Positionen ausführlich darzulegen.

Zunächst fragen wir, ob es mit diesen Daten überhaupt möglich ist, Spuren 

des zeitlichen Denkens in die Zukunft zu untersuchen. Im Kern fragen wir je-

doch, wie Akteur:innen der deutschen Klimabewegung und der Bauernproteste 

über die Zukunft denken, welcher Zeitkonzepte sie sich dabei bedienen und wie 

sie sich selbst im Zeitverlauf verorten. Zudem sollen Unterschiede zwischen den 

Akteur:innen herausgearbeitet werden.

3.1	 Vorstellung des Materials

Untersucht wurden sieben journalistische Interviews mit Vertreter:innen der 

Klimabewegung und der Bauernproteste. Ausgewählt für die Untersuchung 

wurden zentrale Akteur:innen und politische Gruppen innerhalb der beiden Be-

wegungen.

Für die Klimabewegung wurden Vertreter:innen von Fridays for Future 

(FFF), der Letzten Generation (LG) und Extinction Rebellion (XR) ausgewählt, da 

diese in den letzten Jahren die größte öffentliche Aufmerksamkeit generierten, 

sich zugleich aber in ihren Zielen und Aktionsformen unterscheiden. Fridays for 
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Future organisiert seit 2019 weltweit Demonstrationen, Klimastreiks und 

-camps. Die zentrale Forderung besteht in der Einhaltung des Pariser Klimaab-

kommens. Die Letzte Generation erreicht seit 2021 durch verschiedene Aktio-

nen des zivilen Widerstands große mediale Aufmerksamkeit. Die hauptsächli-

che Forderung ist der Ausstieg aus der fossilen Energieversorgung bis 2030 

sowie die Errichtung eines Gesellschaftsrats. Extinction Rebellion war vor allem 

zwischen 2020 und 2022 medial präsent und fordert von der Politik, die Wahr-

heit über die Bedrohungslage auszusprechen, den Ausstoss fossiler Treibhaus-

gase zu beenden und für drängende gesellschaftliche Fragen Bürger:innenräte 

einzuberufen.

Da die Folgen des Klimawandels für Landwirt:innen in ihrer Arbeit unmit-

telbar zu bemerken sind, sie zugleich aber größtenteils einem eher konservati-

ven Milieu angehören (Heinze et al., 2021), ist ein Vergleich des zeitlichen Den-

kens in die Zukunft in der Klimabewegung mit den protestierenden 

Landwirt:innen von besonderem Interesse. Die Interviews mit den Landwirt:in-

nen entstanden mit einer Ausnahme im Kontext der bäuerlichen Proteste im 

Winter 2023 / 24, die sich an Sparmaßnahmen der Bundesregierung entzünde-

ten. Ausgewählt wurden Vertreter:innen zentraler Verbände und Organisatio-

nen der Landwirt:innen. Die Proteste wurden vor allem durch den Deutschen 

Bauernverband (DBV) organisiert. Präsident des DBV ist seit 2021 der baden-

württembergische Gemüse- und Weinbauer Joachim Rukwied. Der bundesweite 

Verband ist in Landesverbände gegliedert, die eigenständig agieren und sich 

regional unterscheiden. Exemplarisch wurde daher ein Interview mit Carsten 

Schnakenberg, zweiter Vizepräsident des Bremischen Landwirtschaftsverbands 

(BL), in die Analyse mit einbezogen. Die Bauernproteste waren jedoch charak-

terisiert von einer Bandbreite politischer Positionen und Selbstverortungen. So 

wirkte neben diesen eher konservativ einzuordnenden Verbänden auch die jun-

ge Arbeitsgemeinschaft bäuerlicher Landwirtschaft (jAbL) bei der Organisation 

von Protesten mit. Diese grenzt sich vom Bauernverband ab und setzt sich für 

eine sozial-ökologische Agrarwende ein, wobei zum Teil organisatorische und 

inhaltliche Überschneidungen mit der Klimabewegung bestehen. Daher wurden 

auch Vertreter:innen dieser Position in die Analyse mit einbezogen. Durch die-

ses Sampling wurde angestrebt, ein breites Spektrum an Positionen innerhalb 

der Proteste der Landwirt:innen zu untersuchen.
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Die Interviews im Überblick:

1.	 Jung & Naiv Folge 546 mit Carla Reemtsma (FFF), 19. Dezember 2021, Dauer: 

108 Minuten

2.	 Hans Jessen Show mit Aimée v. Baalen (LG), 10. November 2022, Dauer: 

141 Minuten

3.	 Jung & Naiv Folge 486 mit Annemarie Botzki (XR), 12. November 2020, Dau-

er: 139 Minuten

4.	 buten un binnen, Interview mit Carsten Schnakenberg (BL), 20. Januar 2024, 

Dauer: 63 Minuten

5.	 Dissens Folge 243 mit Marie (Landwirtin) und Julia (Klimaaktivistin) (beide 

jAbL), 17. Januar 2024, Dauer: 68 Minuten2

6.	 t-online.de, Interview mit Joachim Rukwied (DBV), 9. Januar 2024 (im Fol-

genden Rukwied I)

7.	 tagesspiegel.de, Interview mit Joachim Rukwied (DBV), 20. Januar 2023 (im 

Folgenden Rukwied II)3

3.2	 Kategorienentwicklung

Um analytische Kategorien für die empirische Untersuchung des Zukunftsden-

kens mittels einer qualitativen Inhaltsanalyse (Kuckartz & Rädiker, 2022) zu 

generieren, nehmen wir im Folgenden in den Blick, mit welchen Zeitkonzepten 

Zukunft gefasst werden kann. Graf und Herzog (2016, 504 – 513) unterscheiden 

zur Erforschung historischer Zukünfte des 20. Jahrhunderts vier Generierungs-

modi im Sinne mentaler, sprachlicher und praktischer Strukturen und Verfah-

ren, in deren Rahmen sich auf Zukunft bezogen bzw. Zukunft erzeugt wurde. 

Dazu gehören die Erwartungszukunft (z. B. politisch-soziale Ideologien, intel-

lektuelle Großentwürfe, Technikvisionen, Identifikations- und Projektionsflä-

chen individueller Hoffnungen), die Gestaltungszukunft (z. B. institutionali-

sierte Entscheidungen und Festsetzungen in Verwaltung, Politik, Wirtschaft), 

die Risikozukunft (z. B. prognostizierte Gefährdungen und dementsprechende 

Vorsorge, militärische Planungen, versicherungstechnische Berechnungen, 

technische Expertisen) und die Erhaltungszukunft (z. B. normative Projekte, die 

eine erhaltenswerte Substanz definieren und sichern wollen). Mit diesen Gene-

2	 Beide Interviewpartnerinnen werden im Podcast nur mit ihrem Vornamen vorgestellt.
3	 Da diese Interviews im Vergleich zu den anderen ausgewählten eher kurz sind, wurden zwei 

Interviews mit Joachim Rukwied in die Analyse einbezogen.

https://t-online.de
https://tagesspiegel.de
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rierungsmodi soll eine Geschichte der Zukunft erforscht werden können, die auf 

den Faktoren Relationalität (die Zukunft von etwas), Träger:innen (die Zukunft 

von sozial unterschiedlich Positionierten) und Modi des Zukunftsbezugs (die 

Zukunft als Zukunftsvorstellung/-bild) beruht (vgl. ebd., 500 – 504). Diese Syste-

matik bildet in der qualitativen Inhaltsanalyse die deduktiv generierten Sub-

kategorien von Kategorie 1.

Ein anderes Klassifikationssystem ist die Differenzierung in verschiedene 

Zukunftsvorstellungen und -bilder, vor allem Utopien, Dystopien, Prognosen, 

Prophetien und Planungen (vgl. ebd., 502). In diesen literarischen Gattungen, 

die sich auch auf politische Aussagen beziehen lassen, wird laut Hölscher (2017, 

19) Zukunft entworfen und sie geben Auskunft über Motive der Akteur:innen. 

Gleichwohl die einzelnen Gattungen ineinanderflössen, ließen sich doch Unter-

schiede festhalten. Bei Planungen seien diejenigen, die sie aufstellen, stärker an 

ihrer Realisierung beteiligt als bei Prognosen. Diese würden die Zukunft von der 

Gegenwart und der Vergangenheit aus entwerfen, während Prophezeiungen, 

Utopien und so wohl auch Dystopien dies von einem antizipierten Ziel aus tun. 

Planungen hingegen würden mehr als Utopien und Prophezeiungen Zeitpläne 

enthalten (vgl. ebd.). Sie bilden nachfolgend die Subkategorien der Kategorie 2.

Um theoretisch zu fassen, wie Zukünfte in der Gegenwart präsent sind, 

führte Landwehr den Begriff der Chronoferenz ein. Er bringt zum Ausdruck, 

«dass Menschen und Kollektive dazu in der Lage sind, sich auf nicht-gegenwär-

tige Zeiten zu beziehen, also Vergangenheiten und Zukünfte unterschiedlicher 

Art zu imaginieren, um diese zu anwesend-abwesenden Zeiten zu machen» 

(Landwehr, 2020, 245). Mit Blick auf die Zukunft interessiert uns im Anschluss 

hieran, wie sich vergangene Zukünfte und zukünftige Vergangenheiten zeigen 

(vgl. zu diesem Begriffspaar Hölscher, 2019; Welzer, 2011). Vergangene Zukunft 

bezieht sich im Anschluss an Koselleck (1979) auf Ideen, Hoffnungen, Erwartun-

gen oder Ängste, die Menschen in der Vergangenheit bezüglich ihrer Zukunft 

hatten. Der Gegenbegriff zukünftige Vergangenheit hingegen fasst den zukünf-

tigen Blick auf Vergangenheiten und die Art und Weise, wie gegenwärtige Ereig-

nisse und Entscheidungen in der Erwartung zukünftiger historischer Bewer-

tungen getroffen werden (vgl. Hölscher, 2017, 13). Dieses Begriffspaar bildet 

nachfolgend die Subkategorien der Kategorie 3.

Da Zukunftsdenken nicht losgelöst vom zeitlichen Denken existiert, analy-

sieren wir im Anschluss an die oben skizzierten Diskussionen zur Bedeutung 

von Zeit und Zukunft im geschichtsdidaktischen Diskurs, welche Zeitwahrneh-

mungen und Zeithorizonte sich im Zusammenhang mit dem Zukunftsdenken 
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zeigen. Die hierzu generierten Subkategorien wurden induktiv am Material ge-

bildet (Kategorie 4; vgl. Tabelle 1).

Kategorie Ankerbeispiel

K1 Generierungsmodi der Zukunft

K1.1 Erwartungs-
zukunft

«[ … ] dass wir ja eigentlich uns alle etwas davon versprechen, dieses 
9€-Ticket oder das Tempolimit zu haben, nämlich mehr Sicherheit auf den 
Straßen, nämlich mehr soziale Gerechtigkeit. [ … ].» (v. Baalen, Z. 15)

K1.2 Gestal-
tungszukunft

«Und es ist schon so, dass dieses Jahr eine Reform der GAP [Gemeinsame 
Agrarpolitik der Europäischen Union] eingetreten ist, [ … ], die geht dann ja 
dahin, Umweltleistungen zu honorieren und klimaverträglich zu wirtschaf-
ten, Moor-Schutz und so ist da auch viel mit drin.» (Marie, Z. 47)

K1.3 Risikozu-
kunft

«Man hat außerdem im Zukunftsprogramm, mit dem Investitionen in nach-
haltige Pflanzenschutz- und Düngetechnik gefördert werden sollen, Millio-
nen gestrichen. Das ist für mich aberwitzig. Wenn man das alles aufrech-
net, sind weitere Belastungen nicht mehr hinnehmbar. Das alles 
verschlechtert unsere Wettbewerbsposition in Europa.» (Rukwied I, Z. 33)

K1.4 Erhaltungs
zukunft

«[ … ] Wir müssten eigentlich jetzt damit beginnen für die Zukunftsperspek-
tiven zu schaffen, die sie eben abholt. Die ihnen einen [ … ] Lebensstandard 
noch [ … ] gewährleisten kann. Und Sicherheit gewährleisten kann [ … ].»  
(v. Baalen, Z. 132)

K2 Zukunftsvorstellungen und -bilder

K2.1 Utopie «Das negiert natürlich nicht, dass sich in unser aller Leben einiges ändern 
wird, wenn wir in eine klimagerechte Gesellschaft kommen. Wir werden we-
niger Autos auf den Straßen haben, wir werden weniger fliegen, wir werden 
weniger Fleisch essen.» (Reemtsma, Z. 28)

K2.2 Dystopie «[ … ] bis zum Ende heißt ja [ … ] bis tausende Menschen sterben, Millionen 
von Menschen sterben. Also gerade in den nächsten sieben Jahren sind 
700 Millionen Menschen, die ihr zu Hause verlieren. Drei Milliarden Men-
schen, 3.5 Milliarden Menschen sogar, sind laut dem Weltklimabericht ge-
rade in den Zonen, die nicht mehr bewohnbar sein werden [ … ].» (v. Baalen, 
Z. 130)

K2.3 Prophe-
zeiung

---4

K2.4 Prognose «Im laufenden Wirtschaftsjahr haben sich die Preise [ … ] verdrei- bis ver-
vierfacht. Die Milchpreise scheinen wieder runterzugehen. Dieses Jahr wird 
wohl nicht wieder so gut.» (Rukwied II, Z. 24)

4	 Mit Verweis auf Minois (1998, 163 – 339) verstehen wir unter einer Prophezeiung eine Voraus-
sage oder Vorhersage zukünftiger Ereignisse, die oft als göttlich inspiriert oder als Ergebnis 
übernatürlicher Einsicht angesehen wird. Es hat sich früh gezeigt, dass diese deduktive Kate-
gorie nicht codiert wird, weshalb hier kein Ankerbeispiel angegeben ist.
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Kategorie Ankerbeispiel

K2.5 Planung «[ … ] [E]ine Planungssicherheit von der Politik. So, und das ist natürlich, 
wenn ich heute einen neuen Kuhstall bau, und der ist auf 20 Jahre finan-
ziert, dann kann die Politik nicht in fünf Jahren sagen, [ … ] das musst du 
jetzt für 100 000€ umbauen [ … ].» (Schnakenberg, Z. 460)

K3 Vergangene Zukünfte und zukünftige Vergangenheiten

K3.1 Vergangene 
Zukünfte

«So, seit 30 Jahren sagen Leute, vielleicht kommt bald die Kernfusion, und 
sie ist immer noch nicht gekommen.» (Reemtsma, Z. 34)

K3.2 Zukünftige 
Vergangenheiten

«Denn natürlich können wir das jetzt fünf Jahre lang weiter totschweigen 
und eben nicht als gesamte Gesellschaft drüber sprechen. Aber dann wird 
es zu spät sein. Dann entscheidet die Klimakrise, welche Bereiche wir aus-
bauen können und welche nicht. Und für jedes Jahr, das wir warten, umso 
schlimmer wird es. Irgendwann begrenzt uns eben die Katastrophe und 
nicht mehr wir selber haben das dann unter Kontrolle.» (v. Baalen, Z. 57)

K4 Zeitwahrnehmungen und -horizonte

K4.1 Beschleuni-
gung

«Und dann stehe ich in fünf Jahren da, wir schaffen diese 1.5 Grad sowieso 
nicht mehr [ … ]. Und wenn wir diese Kipppunkte dann reißen, landen wir bei 
drei Grad. Und das bedeutet, dass wir dann vor einer katastrophalen Aus-
sicht stehen.» (v. Baalen, Z. 72)

K4.2 Stillstand «[ … ] am selben Tag, wo eine Million Menschen 1.5 Grad-Schilder hochge-
halten haben und gebeten haben, dass jetzt endlich diese Veränderung 
kommt, [ … ] wurde das nicht beachtet. Gar nicht. Sondern es wurde eben 
trotzdem dieses Paket durchgedrückt.» (v. Baalen, Z. 45)

K4.3 Dringlichkeit «Ich glaube solche politischen Taktierereien, solche Machtspiele und Dy-
namiken sind es, die wir uns im Angesicht der Klimakrise nicht mehr leisten 
können [ … ], insbesondere in Anbetracht der kurzen Zeit, die wir jetzt noch 
haben [ … ].» (Reemtsma, Z. 5)

K4.4 Fortschritt & 
Fortschrittskritik

«[ … ] Und gleichzeitig weg von dem Glauben an eine permanente Technolo-
gieoffenheit [ … ], ich [möchte] mich nicht drauf verlassen, dass vielleicht in 
zehn Jahren so eine Innovation kommt, die vielleicht alles löst, vielleicht 
aber auch nicht [ … ].» (Reemtsma, Z. 15)

K4.5 generatio-
nelles 
Zeitdenken

«Wir können froh sein, dass wir noch 250 000 landwirtschaftliche Unter-
nehmen in Deutschland haben, die zum Großteil in Familienhänden liegen. 
Denn diese Betriebe denken in Generationen, sie werden nachhaltig ge-
führt.» (Rukwied I, Z. 35)

K4.6 lebenszeit-
liches Zeitden-
ken

«[ … ] was sind denn wirklich die Probleme und die Sorgen in der Landwirt-
schaft für uns als junge Menschen, die irgendwie so verrückt sind, in Zei-
ten von Klimakrise und Biodiversitätssterben und Höfesterben in die Land-
wirtschaft gehen zu wollen.» (Julia, Z. 5)

K4.7 wirtschaft-
liches Zeitden-
ken

«[ … ] das waren zwei gute Wirtschaftsjahre, die die Betriebe aber auch 
dringend gebraucht haben, also wir hatten vorlaufend auch schlechte 
Wirtschaftsjahre, und wir sind, wenn man jetzt das aktuelle Wirtschafts-
jahr dazu nimmt, [ … ] dann sind wir auf einem normalen Schnitt von fünf 
Jahren.» (Schnakenberg, Z. 362)



Nina Reusch und Matthias Sieberkrob

260

Kategorie Ankerbeispiel

K4.8 zyklisches 
Zeitdenken

«Aber das Kalb wird irgendwann zur Kuh, und dann muss sie genug Milch 
geben. Und das männliche Tier wird eines Tages geschlachtet. Landwirte 
sehen [ … ] den Kreislauf des Lebens vermutlich nüchterner [ … ].»  
(Rukwied II, Z. 18)

Tab. 1: Kategoriensystem

3.3	 Auswertung

Zur Untersuchung der zukunftsbezogenen Denkprozesse führten wir eine qua-

litative Inhaltsanalyse mit einem inhaltlich strukturierenden Verfahren durch 

(vgl. Kuckartz & Rädiker, 2022, 129 – 156). Hierbei bildeten wir nach einer ersten 

Sichtung der Interviews, dem Verfassen von Memos und ersten Ideen für die 

Auswertung in Anlehnung an die oben ausgeführten theoretischen Debatten 

zunächst deduktive Hauptkategorien.

Mit diesem Kategoriensystem wurde im Sinne des konsensuellen Codierens 

(vgl. Guest, McQueen & Namey, 2012, 89 – 92; Schmidt, 1993, 61 – 63) zunächst un-

abhängig voneinander codiert. Diskrepante Codierungen wurden im Anschluss 

besprochen, der Codierleitfaden und das Kategoriensystem ausdifferenziert so-

wie die Segmentgrenzen und die Kategorienabgrenzungen klarer definiert. Die-

se erste Codierung von jeweils einem Interview aus beiden Protestbewegungen 

führte zu einer Reduzierung der Anzahl an Hauptkategorien (ursprünglich wa-

ren es sechs). Die induktiven Subkategorien in der Kategorie 4 wurden in Anbe-

tracht der Kritik an der Technik der Zusammenfassung (vgl. Kuckartz & Rädiker, 

2022, 83 – 86) als thematische Kategorien direkt am Material gebildet. Dies ge-

schah ebenfalls zunächst unabhängig voneinander, anschließend in Teamsit-

zungen. Der hierauf au�auenden erneuten individuellen Codierung folgten drei 

weitere Teamsitzungen, bis konsensuelle Codierungen für das gesamte Material 

gefunden wurden. Da das Material nicht vorab segmentiert wurde, sondern die-

ser Prozess Teil des Codierens war, wurde auf die Berechnung eines Kappa-Wer-

tes zur Bestimmung der Intercoder-Reliabilität verzichtet (vgl. ebd., 244 – 250).
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4	 Ergebnisse: Zukunftsdenken bei Akteur:innen der 
Bauernproteste und der Klimabewegung

Die Analyse zeigt bereits hinsichtlich der Anzahl der Codierungen pro Kategorie 

bemerkenswerte Unterschiede zwischen den beiden Protestgruppen. Insgesamt 

wurden 294 Codierungen vergeben, von denen 188 auf die Klimaaktivist:innen 

(K1: 69, K2: 38, K3: 26, K4: 55) und 106 auf die Bauernvertreter:innen (K1: 31, K2: 

17, K3: 13, K4: 45) entfallen.

In der Kategorie 1 zeigt sich, dass die Klimaaktivist:innen häufig Erwar-

tungszukünfte (28) und Risikozukünfte (30) formulierten, während die Land-

wirt:innen dies weitaus seltener taten (je 11). In der Kategorie 2 überwogen bei 

beiden Untersuchungsgruppen die Prognose (20 bzw. 16). Auffallend sind die 

häufigen Nennungen von dystopischen Vorstellungen durch Klimaaktivist:in-

nen (15), die bei den Landwirt:innen keine Rolle spielen. In der Kategorie 3 be-

dienten sich vor allem die Klimaaktivist:innen der Zeitform der zukünftigen 

Vergangenheit (17). In der Kategorie 4 zeigen sich bei den Klimaaktivist:innen 

häufig codierte Narrative des Stillstands (12) und der Dringlichkeit (22), die bei 

den Landwirt:innen kaum vorkommen. Dort finden sich stattdessen häufig 

Denkmuster von wirtschaftlichen Zeitrechnungen (14), die sich oft als zykli-

sches (9) Modell ausgestalten.

Dieser erste Eindruck soll nun mit Blick auf die einzelnen Hauptkategorien 

genauer analysiert werden, wobei auch die Unterschiede innerhalb der beiden 

Bewegungen beachtet werden.

4.1	 Generierungsmodi der Zukunft (K1)

Zumindest gemessen an der Anzahl an Codierungen scheint die Zukunft für die 

Klimaaktivist:innen ein relevanteres Thema zu sein als für die Landwirt:innen 

(69 vs. 31 Codierungen, vgl. Tabelle 2). Die Zukunftserwartungen der Klimaakti-

vist:innen prägen sich in zwei Richtungen aus: Einerseits als Erwartungszu-

kunft (K1.1), mit der die Aktivist:innen Handlungsvorschläge zur Abwendung 

der Klimakatastrophe formulieren. So entwirft Carla Reemtsma (FFF) Ideen 

einer klimagerechten Gesellschaft, in der die Energieversorgung dezentral in 

Bürger:innenhand organisiert wird und die auf fossile Energieträger verzichtet 

(Z. 15, 31, 33). Annemarie Botzki (XR) schlägt zukünftige Wirtschaftsformen mit 

erneuerbaren Energien (Z. 151, 277, 902) und einer stärkeren Bürger:innenbetei-
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ligung vor (Z. 239, 258, 329, 774). Die mögliche Etablierung einer direkten Demo-

kratie steht bei Aimée v. Baalen (LG) im Zentrum (Z. 91).

Diesen optimistischen Erwartungszukünften stehen andererseits Risiko

zukünfte (K1.3) gegenüber, die Szenarien des fortschreitenden Klimawandels 

bei Überschreitung der 1.5 Grad-Grenze bis hin zur Klimakatastrophe mit öko-

logischen und sozialen Folgen skizzieren:

«Ich sehe aber auch, dass die allergrößte Gefahr für Gewalt eben darin bestehen 

wird, dass wir irgendwann so wenig Ressourcen haben, dass es zu einer massiven 

Spaltung der Gesellschaft kommen wird. [ … ] Und dann einfach letztendlich Ge-

fahr laufen, den Hungertod zu sterben. Das ist nicht mehr in einer weit entfern-

ten Zukunft. Das werde ich auch noch miterleben. [ … ] dann, ja, denke ich, ist da 

Gewalt nie weit entfernt. Sondern dann wird es zu Schlachten auf der Straße oder 

im schlimmsten Fall zu Kriegen kommen.» (v. Baalen, Z. 61)

Auch die Landwirt:innen bewegen sich in ihren Zukunftsentwürfen zwischen 

Erwartungs- und Risikozukunft, allerdings mit anders gelagerten Inhalten. Er-

wartungszukünfte äußern in erster Linie die beiden Mitglieder der jAbL. Sie 

entwerfen eine Landwirtschaft, die Klimaschutz und Biodiversität betreibt 

(Z. 42), geschlechtergerecht ist (Z. 42) und Tierwohlvorgaben umsetzt (Z. 7).

Die Risikozukünfte der Landwirt:innen beziehen sich in erster Linie auf 

bundesweite wie innerbetriebliche agrarwirtschaftliche Entwicklungen. So 

stellt Joachim Rukwied (DBV) eine Zerstörung kleiner Familienbetriebe in Aus-

sicht: «Den Lebensmitteleinzelhandel in Deutschland dominieren bereits vier 

große Konzerne. Wenn es in der Landwirtschaft ähnlich läuft, haben wir ein ge-

waltiges Problem. Dann wäre der ländliche Raum tot und hunderttausende Fa-

milientraditionen zerstört» (Rukwied I, Z. 35). Gerade in Argumentationen, die 

auf den Erhalt des Betriebs für nachfolgende Generationen zielen, schreiben die 

Landwirt:innen der Zukunft eine hohe Relevanz zu.
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K1 K1.1 K1.2 K1.3 K1.4 ∑

Klimaaktivist:innen 28 8 30 3 69

Reemtsma 4 2 1 1 8

v. Baalen 9 1 16 1 27

Botzki 15 5 13 1 34

Landwirt:innen 11 7 11 2 31

Schnakenberg 3 1 1 0 5

Marie & Julia 8 6 5 1 20

Rukwied I + II 0 0 5 1 6

∑ (Summe) 39 15 41 5 100

Tab. 2: Anzahl der Codierungen in der Kategorie 1 nach Protestbewegung und Subkategorie

4.2	 Zukunftsvorstellungen und -bilder (K2)

In dieser Kategorie dominieren zwei Formen des Zukunftsbezugs, nämlich Pro-

gnosen (K2.4) und Dystopien (K2.2). Letztere werden ausschließlich von Kli-

maaktivist:innen geäußert (vgl. Tabelle 3).

K2 K2.1 K2.2 K2.3 K2.4 K2.5 ∑

Klimaaktivist:innen 1 15 0 22 0 38

Reemtsma 1 0 0 6 0 7

v. Baalen 0 8 0 9 0 17

Botzki 0 7 0 7 0 14

Landwirtinnen 0 0 0 16 1 17

Schnakenberg 0 0 0 4 1 5

Marie & Julia 0 0 0 4 0 4

Rukwied I + II 0 0 0 8 0 8

∑ 1 15 0 38 1 55

Tab. 3: Anzahl der Codierungen in der Kategorie 2 nach Protestbewegung und Subkategorie

Die Prognosen der Landwirt:innen beziehen sich auf Preisentwicklungen 

(Schnakenberg, Z. 764; Rukwied II, Z. 24) oder die Entwicklung der Nachfrage 

(Schnakenberg, Z. 846 – 848; Rukwied II, Z. 9). Die Klimaaktivist:innen formulie-
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ren Prognosen zur Einhaltung der Pariser Klimaziele (Reemtsma, Z. 3) sowie zu 

ökologischen und sozialen Entwicklungen, sollten diese Ziele nicht erreicht 

werden (v. Baalen, Z. 132; Botzki, Z. 725). Während Carla Reemtsma (FFF) als 

einzige Klimaaktivistin auch positive Prognosen einer möglichen klimagerech-

teren Gesellschaft formuliert (Z. 15, 28, 31), sind die Prognosen der anderen Kli-

maaktivist:innen vielfach deckungsgleich mit Dystopien als Warnungen vor 

Artensterben, Klimakollaps, Krieg und Zerstörung (v. Baalen, Z. 61, 130, 132; 

Botzki, Z. 262, 301, 725). Damit liegen die dystopischen Erzählungen der Kli-

maaktivist:innen in inhaltlicher Nähe zu den oben beschriebenen Risikozukünf-

ten. Dass Risikozukunft und Dystopie nicht deckungsgleich sein müssen, zeigt 

sich hingegen bei den Landwirt:innen, die durchaus Risikozukünfte äußern, 

ohne dystopisch zu sein. Das Risiko kann auch in der Entwicklung des Erdbeer-

preises (Schnakenberg, Z. 764 – 766) oder in der drohenden Altersarmut von 

Landwirt:innen (Julia, Z. 42) liegen.

4.3	 Vergangene Zukünfte und zukünftige Vergangenheiten (K3)

Vergangene Zukünfte (K3.1) treten bei beiden Gruppen in Form verfehlter Zu-

kunftspolitiken auf: Die Klimaaktivist:innen betonen das in der Vergangenheit 

vorhandene Wissen über zukünftige Entwicklungen des Klimas und die aus-

bleibenden Konsequenzen vonseiten der Politik und Wirtschaft. Carla Reemts-

ma (FFF) stellt heraus, dass «wir schon seit Jahrzehnten eben wissen, dass [ … ] 

Emissionen gesenkt werden müssen». Dennoch sei in den letzten 40 Jahren «fast 

gar nichts passiert» (Z. 5). Aufseiten der Landwirt:innen kritisieren die Mitglie-

der der jAbL jahrzehntelang fehlgeleitete Agrarpolitik (Z. 43).

Zukünftige Vergangenheiten (K3.2) sind deutlich häufiger bei den Klimaak-

tivist:innen codiert (vgl. Tabelle 4). Aimée v. Baalen (LG), auf die ein Großteil 

dieser Codierungen entfällt, formuliert: «Wir sind alle die letzte Generation, 

weil wir alle die Generation sind, die jetzt noch was machen kann gegen den Kli-

makollaps» (Z. 136). Die zukünftigen Vergangenheiten erscheinen als Weichen, 

die in der Gegenwart für zukünftige Entwicklungen gestellt werden. Dabei sind 

sie oft durch den Gedanken geleitet, dass die Zeit zum Handeln drängt: «[W]enn 

wir 2035 klimaneutral sein wollen, [ … ] müssen [wir] jetzt politisch diese Wei-

chenstellung eben machen» (Reemtsma, Z. 15).

Ähnlich äußern sich die Landwirt:innen zur Gegenwart als Weichenstellung 

für die Zukunftsfähigkeit des Landwirtschaftssektors. «Wir müssen das vom 

Ende her denken. Kommt die geplante Kürzung beim Agrardiesel, ist der Vor-
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schlag ein Sterben auf Raten» (Rukwied I, Z. 21). Julia von der jAbL weist auf die 

Notwendigkeit von Agrarstrukturgesetzen hin, um die Tendenz aufzuhalten, 

«dass die ganzen Investor:innen uns gerade den Osten au�aufen [ … ] und [ … ] 

immer weniger Bäuer:innen an Land kommen» (Z. 24). Stärker auf die Genera-

tionenabfolge im Betrieb bezogen formuliert Carsten Schnakenberg (BL): 

«[Wenn ich] einen zukunftsfähigen Betrieb an meinen Sohn weitergeben will, 

dann muss ich jetzt auch irgendwann die Weichen stellen» (Z. 450).

K3 K3.1 K3.2 ∑

Klimaaktivist:innen 9 17 26

Reemtsma 3 4 7

v. Baalen 4 11 15

Botzki 2 2 4

Landwirt:innen 6 7 13

Schnakenberg 2 3 5

Marie & Julia 4 2 6

Rukwied I + II 0 2 2

∑ 15 24 39

Tab. 4: Anzahl der Codierungen in der Kategorie 3 nach Protestbewegung und Subkategorie

4.4	 Zeitwahrnehmungen und -horizonte (K4)

Für die Klimaaktivist:innen dominiert in den Zeitwahrnehmungen ein Narrativ 

der Dringlichkeit (K4.3), gepaart mit der Beobachtung von Stillstand (K4.2) (vgl. 

Tabelle 5). So benennt Annemarie Botzki (XR) ein «Mini-Zeitfenster» (Z. 748) zum 

Handeln und betont: «Wir erreichen jetzt Kipppunkte, [ … ] die lassen sich nicht 

mehr rückgängig machen» (Z. 262). Das Dringlichkeitsnarrativ geht teilweise zu-

sammen mit einem Beschleunigungsnarrativ, das etwa auf die exponentielle 

Entwicklung der Klimakrise hinweist (vgl. Botzki, Z. 716 – 725; v. Baalen, Z. 72).

Kontrastiert wird die Dringlichkeit des Handelns mit der Feststellung, dass 

in Deutschland und anderen Industriestaaten seit Jahrzehnten keine politi-

schen Konsequenzen aus dem Wissen über den Klimawandel gezogen wurden 

(Reemtsma, Z. 5; v. Baalen, Z. 64). Diese Kritik an der ausbleibenden Verantwor-

tungsübernahme durch die Regierung geht zusammen mit fortschrittskriti-
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schem Denken (K4.4): «[D]ieser Glaube daran, [ … ] dass jetzt der große CO2-

Staubsauger kommen wird und wir weitermachen können wie bisher, [ … ] das 

ist absurd» (Reemtsma, Z. 34).

Hingegen beziehen sich die Zeithorizonte der Landwirt:innen primär auf 

Abläufe des Wirtschaftens (K4.7). Zukunftsdenken ist in diesem Kontext durch 

die Frage strukturiert, ob Investitionen sich rechnen: «Wer [ … ] Geld in einen 

Stall mit Auslauf investiert hat, hat gar keine andere Wahl, als weiterzumachen, 

bis sich die Investition amortisiert hat. Das dauert in der Regel zwanzig Jahre» 

(Rukwied II, Z. 26).

Daneben umfasst die Zeitwahrnehmung in Wirtschaftsabläufen die Idee 

von zyklischen Zeitverläufen (K4.8). Die Landwirt:innen rechnen in Jahres- oder 

Fün�ahresrhythmen (Marie, Z. 10; Schnakenberg, Z. 362 – 364; Rukwied II, Z. 23) 

und in zyklischen Abläufen von Fruchtfolgen (Schnakenberg, Z. 598 – 606), Tier-

haltung (Rukwied II, Z. 18) oder dem Wetter (Schnakenberg, Z. 40 – 41).

Auch die Generationenfolge (K4.5) spielt für die Landwirt:innen eine zent-

rale Rolle. So zitiert Carsten Schnakenberg (BL) den den damaligen Landwirt-

schaftsminister Özdemir: «Landwirte würden in Generationen denken und Poli-

tiker in Wahlperioden» (Z. 446). Dies gelte vor allem für Landwirt:innen, deren 

Hof zwischen Generationen weitergegeben wird (Schnakenberg, Z. 853 – 864; 

Rukwied II, Z. 21; Rukwied I, Z. 35). Dementsprechend problematisiert Marie 

(jAbL): «[E]in Großteil [ … ] bei uns [ … ] wird kein Land erben [ … ] und fragt sich: 

Wie soll ich Landwirtin sein? [W]ie soll ich denn bitte an Land kommen, ohne 

mich für den Rest meines Lebens zu verschulden?» (Z. 42).

K4 K4.1 K4.2 K4.3 K4.4 K4.5 K4.6 K4.7 K4.8 ∑

Klimaaktivist:innen 2 12 22 7 6 6 0 0 55

Reemtsma 0 2 2 3 2 0 0 0 9

v. Baalen 1 5 4 2 3 3 0 0 18

Botzki 1 5 16 2 1 3 0 0 28

Landwirt:innen 1 4 0 1 13 3 14 9 45

Schnakenberg 0 1 0 0 8 1 4 5 19

Marie & Julia 0 3 0 1 2 2 6 1 15

Rukwied I + II 1 0 0 0 3 0 4 3 11

∑ 3 16 22 8 19 9 14 9 100

Tab. 5: Anzahl der Codierungen in der Kategorie 4 nach Protestbewegung und Subkategorie
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5	 Diskussion: Vier Thesen zur Zukunft in der 
geschichtsdidaktischen Theoriebildung

Die aufgezeigten Ergebnisse weisen vielfältige Formen des Zukunftsdenkens 

aus, die nun mit Blick auf die geschichtsdidaktische Theoriebildung diskutiert 

werden sollen. Hierzu stellen wir vier Thesen auf:

1.	 Wie Menschen die Zukunft entwerfen, hängt mit gesellschaftlichen und 

politischen Positionierungen und persönlichen Lebensumständen zusam-

men. Diese Grundannahme der Pluritemporalität (vgl. Landwehr, 2020, 

43 – 46) betrifft jedoch nicht nur inhaltliche Fragen (etwa: bezieht sich der 

Zukunftsentwurf auf ländliches oder städtisches Leben?). Vielmehr unter-

scheiden sich die beiden Akteursgruppen grundsätzlich in ihren Zeitwahr-

nehmungen und -horizonten. So sind zwar in beiden Gruppen Zukunftsvor-

stellungen zwischen Erwartungs- und Risikozukunft zu beobachten. Doch 

während Landwirt:innen Zeit und Zukunft im Rahmen von wirtschaftlichen 

(oft zyklischen) Zeitabläufen und Generationenfolgen denken, dominieren 

bei den Klimaaktivist:innen Narrative von Stillstand vs. Dringlichkeit.

2.	 Es ist notwendig, im Kontext von Zukunftsentwürfen den Begriff der Kon-

tingenz zu schärfen. Dieser steht in der Geschichtswissenschaft einerseits 

analytisch für eine Ergebnisoffenheit historischer Entwicklungen und eine 

Ungewissheit des Zukünftigen (vgl. Scheller 2016). Andererseits beschreibt 

Rüsen Kontingenz als individuelle Erfahrung eines Bruchs geregelter Hand-

lungsabläufe, der durch Sinnbildungsleistung gedeutet werden muss (vgl. 

Rüsen, 2013, 30 – 34; 2003, 25 – 28, 32).

Die Klimaaktivist:innen imaginieren eine durch die drastischen ökologi-

schen und sozialen Veränderungen des Klimawandels geformte Zukunft als 

radikal anders zur Gegenwart und Vergangenheit. Die Zukunftsentwürfe 

werden jedoch nicht als kontingente, ergebnisoffene Möglichkeiten, son-

dern als sicher eintretende Entwicklungen im Fall einer Verfehlung der Pa-

riser Klimaziele vorgetragen, die sich auch schon spürbar der Gegenwart 

angenähert hätten. Diese Voraussagen sind – vermutlich mehr, als es bei 

vergangenen Zukunftsentwürfen je der Fall war – durch natur- und sozial-

wissenschaftliche Studien gedeckt. Wie bereits Simon und Tamm (2021, 11) 

angemerkt haben, leisten Kosellecks Überlegungen zum Erfahrungsraum 

und Erwartungshorizont zumindest für das Zukunftsdenken in der Klima-

bewegung keine hinreichenden Erklärungen mehr, gerade weil die Zukunft 

als fundamental divergent imaginiert wird. Demgegenüber entwerfen die 
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Landwirt:innen die Zukunft zwar als veränderbar, aber nicht radikal anders 

als den Erfahrungsraum. Sie denken Zukunft kontingent hinsichtlich prog-

nostizierter gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und politischer Entwick-

lungen. Weniger kontingent ist die Zukunft überall da, wo die Landwirt:in-

nen in zyklischen Zeitabläufen denken. Die Zyklen können sich voneinander 

unterscheiden, aber sind als zeitliches Prinzip vorhersehbar. Kontingenz im 

Sinne einer Entwicklungsoffenheit der Zukunft ist also in hohem Maße ab-

hängig von der historisch-räumlichen und sozialen Situierung der Spre-

cher:innen wie auch vom jeweiligen Modus des Zeitbezugs.

3.	 Das Zukunftsdenken führt in beiden untersuchten Protestbewegungen zu 

agency, die wir nach Emirbayer und Mische (1998) als zeitlich eingebetteten 

Prozess verstehen. Sie unterscheiden drei konstitutive Elemente von agen-

cy, die je primär auf eine Zeitebene bezogen sind, nämlich das iterative (Ver-

gangenheit), das projektive (Zukunft) und das praktisch-evaluative (Gegen-

wart) Element. Dies wurde von Sieberkrob (2023, 76 – 83) und Heyer (2018) 

geschichtsdidaktisch anschlussfähig gemacht. Demnach sei gegenwärtige 

(praktisch-evaluative) Handlungsmacht maßgeblich beeinflusst von der ak-

tiven Interpretation von Erfahrungen (Iteration) sowie der gedanklichen 

Vorwegnahme möglicher zukünftiger Entwicklungen (Projektion) (ebd., 

243; vgl. auch Reusch, 2024). In den Interviews zeigt sich, wie die Zeitebene 

der Zukunft in das Handeln der Gegenwart hineinwirkt. Dies geschieht un-

abhängig von politischen Zielen: Die einen wollen die Welt retten, die ande-

ren den Agrarstandort, und manche auch «nur» ihr Einkommen sichern. Ihr 

Drang zum politischen Protest ist beeinflusst von Zukunftsdenken, aber 

auch von der Deutung der Vergangenheit.

4.	 Die geschichtsdidaktische Theoriebildung bedarf eines pluralen und weiter 

ausdifferenzierten Konzepts von Zukünften. So hat bereits Körber (2019) 

eine Erweiterung der Jeismann’schen Dreiteilung von Zeitebenen vorge-

schlagen, um auch die Folgen unseres Handelns für die Zukunft und für die 

Vergangenheit derer, die nach uns kommen, in das Geschichtsbewusstsein 

zu integrieren. Folglich müssten auch vergangene Zukunftserwartungen 

und -visionen einbezogen und zugleich die Gegenwart als zukünftige Ver-

gangenheit betrachtet werden. Gerade die Akteur:innen der Klimabewe-

gung blicken zur zeitlichen Orientierung in die Zukunft und sehen die 

Gegenwart aus den Augen kommender Generationen.
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Zudem erweist sich die Differenzierung der verschiedenen Modi von Zukünften, 

wie wir sie in unserem Kategoriensystem genutzt haben, als sinnvoll. So wie auch 

Vergangenheit und Geschichte als Vielzahl von Erfahrungen bzw. Erzählungen 

auftreten, sind auch Zukünfte plural. Diesem Umstand auch im Geschichts-

unterricht mehr Aufmerksamkeit zu schenken, hat zuletzt – allerdings verbun-

den mit der Forderung nach der Sichtbarmachung von Kontingenz in der Ge-

schichte – Bernhardt (2018) gefordert.

6	 Fazit

Die empirische Analyse ergab zunächst, dass es durchaus möglich ist, Zukunfts-

denken mit dem hier durchgeführten methodischen Vorgehen zu untersuchen. 

Die Ergebnisse zeigen, dass beide Gruppen explizite wie implizite Zukunftsbe-

züge äußerten, dass diese aber im Denken der Klimaaktivist:innen eine weitaus 

größere Rolle einnehmen als bei den Landwirt:innen. Es ließen sich verschiede-

ne Parallelen im Zukunftsdenken beider Gruppen feststellen – so etwa, dass sich 

Zukunftskonzeptionen im Spannungsfeld von Erwartungs- und Risikozukünf-

ten bewegen und vor allem als Prognosen vorkommen. Es ist aber auch heraus-

zustellen, dass beide Gruppen sich in ihren Modi zeitlichen Denkens stark 

unterschieden, ebenso in der Frage, wie kontingent die Zukunftsvorstellungen 

ausfallen.

In der geschichtsdidaktischen Diskussion ist die empirische Untersuchung 

von Zukunftsdenken bisher ein Desiderat. Mit unseren Thesen möchten wir 

einen Diskussionsraum öffnen und weitere Untersuchungen anregen. Die ge-

ringe Datengrundlage der Untersuchung, die zudem nicht eigens für die Frage-

stellung erhoben wurde, schränkt die Ergebnisse entsprechend ein. Potenzial 

für hierauf au�auende Studien ist vor allem in narrativen Interviews und eth-

nografische Untersuchungen zu sehen.
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